
Uber das Vorkommen der Familie in Walsum

Die DoAtwlna?tr.,t

Im Heimatkalender für den Kreis Dins-
laken wurden über die Herkunft des Bi id-
schnitzers Heinrich Douwermann einige
Betrachtungen angestellt, drie damit ab-
schloss,en, daß ab 1545 ein Heinrich Dou-
wermann - möglidrerweise ein Neffe des
gleichnamigen Künstlers - in den Wal-
sumer Geridrtsprotokollen oft vorkommt.
Hiervon sol l  naöstehend die Rede sein
und es geschieht gerade auch d,eshalb,
weil diese Nachrichten, zumal wenn si'e an
der Queile eingesehen werden, möglicher-
weise einem Douwermann-Forscher ein-
mal einen Hinweis über den Verbl,eib der
Familie oder audr über ihre Beheimatung
geben können.

Zugl,eich aber sollen diese Ausführun-
gen ein Beitrag zu unserer örtlichen Hei-
matgesch chte sein, insbesonder'e füir die
Höfe der Bau,ersdraft Wehofen, d\e z. Z.
durch die neue Siedlung der Aug,-Thys-
sen-Hütte und durdr das StädtischeAlters-
heim e,ine grundl,egende Verränderung er-
fahren. Es sind dies vor al lem die nord-
westlichen Höfe der alten Bauersdraft, die
sich ehedem bis zum Hause \Materheck
und über das Gebiet des Driesenbusches
bis zur Röm,erstraße einschließlich des
Gutes Loh und des Schultenhofes Rahm
erstreckte, u. a. d,er Hof Averfeld-Feld-
mann (heute Vierl ind,enhof), Paßmanns-
hof, westlidt der B B neben Zechenbahn
un'd Entwäs.serungskanal, de'r Hof ,,to
Creutz" später Wil lems oder Dümpel-
mann, der vor einigen Monaten abEeris-
sen wurde, der noch erhaltene Hof Krüß-
mann (Pächter Heikapell), die Steppers
Kate, der Schultenhof to Wehoven (letz-
ter Besitzer Kersken), Hovestadt :  Haa-
stert ( jetzt Kasino Wehofen) und deren
Nachbarschaft. Die Steppers Kate ist für
uns .deshalb inter 'essant, weil  wir auf ihr
etwa ab 1545 Heinrich Douwermann als
Inhaber finden,

Die seit  Generationen nidrt rnehr vor-
handene Katstel le lag etwa 100 Meter
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nördlich des Hofes von Heinrich Hüls,er-
mann. Vor etwa 50 Jahren war d,e,r Haus-
nlatz an dem dort auf altem Gemäuer
wuchernden Ges,träuch noch zu erkenn,en.

Neben der Stepperskate odor der Step-
perey aber ga es in der Bauerschaft
Wehofen noch 2 Katen Schepwinkel, von
denen eine ebenso wie .die Stepperey der
Abte,i Hamborn gehörte, währen'd die
andere dem Schultenhofe Wehofen und
damit der Abtei Werden unterstand. So
wird in den Registern der lMalsurner Mark
um 1400: ,,Beyl (Sib,iltra) Steppers Kate"
verzeidrnet aber auch .Herman Graet für
die Kate to scepwinkel".  Ähnliches ge-
schieht auch in den Registern der späteren
Jahrgänge.

Diese Markenregister geben uns über-
haupt manche,rlei Rätsel auf. Es werden
darin .sehr viele Höfe bzw. Katen als mar-
kenbereötigt aufgeführt, deren Hausstät-
ten offenbar gar nicht mehr bestanden,
und die wahrscheinlich mit anderen Hof-
stellen vereinigt waren, denn deren
Namen kommen als Familiennamen n.icht
mehr vor und andere Einwohnerve,rze'ich-
nisse führen auch gar nicht so viel Haus-
stätten auf, wie in den Markenregistern
an Höfen und KaLten verzeichnet sin'd. Das
ergibt sich auch aus den Sdröffenproto-
kollen des Kirdrspielsgerichtes Walsum,
in dene,n diese Hofnamen für ansässige
Bauern nicht m,ehr vorkommen.

Nadr Dr. Rommel gehörte eine Kate
Schepwinkel zur Dotation des Hamborner
Stiftes, denn d,ie Urkunde von 1139 nennt
Einkünfte aus Wehofen. Nach seinen Aus-
zügen aus d'e,n Behandigungsakten wer-
d,en behandigt 1516: Johan Steper und
Frau Beyllken auf Lebenszeit ,,mit unse-
rem Gut geheißen dye Schypwirnckel ge-
legen im geridrt van \Mals,em" für die
jährlidr,en Abgaben: 1 Malter Roggen, 1
Malter Hafer, 12 Weißpfenn'ige, 4 Hühner
und I Maddach (Mähtag). Zu den gleichen

Bedingungen wird im Jahre 1553 behan-
digt mit des Klosters Erbe und Gut ge-
heißen Scheipwinckel, geleEen im Kirch-
spiel und Gericht Walsum: Henridr Doy-
vermar". Und wiederum verp'achtet 1600
Abt Ludger von Landsberg in Hamborn
,,an Stephan Weienhorst, Gerichtsbote zu
Walsum, und Johan inghen Paß, als Vor-
münder zweier unmündiger Kinder auf
Steppe,ren unser Erbe und Gut genannt
di'e Stepperey, 'da Trein Kochs und ihrer
(s.ic) der Kinder Elte,rn bis ln ihre,n Sterbe-
tag aufgewohnt haben". Das Gut ist kur-
med;ig. Jährl iche Abgaben: 1 Gulden
current, 1 Malter Roggen, 1 Malter Hafer,
4 Hühner, 1 Maddach. Da die Naturallei-
stungen für die Stepperey (die gei'dliche
ist wohl der neuen Münzsorte angepaßt)
mit denen für die Kate Schepwinkel von
1516 und 1553 übereinstimmen, kann man
folgern, daß es sich um dieselbe'Besitzung
handelt. Nach Dr. Rommel ist die Kocks-
kate (= Stepperskate) im Kirchspiel
Walsum im Jahre 1619 von d,er Abtei
Hamborn an Elbert von Palant, dem Be-
sitzer von Sdrulte-Wehofen verkauft.  Die'
ser war der Lehnsträger des Schultenhofes
V/ehoven von der Abtei Werden. Die
Kate ist später wohl mit dem Schultenhof
vereinigt worden. Um 1740, bei der amt-
lichen Vermessung, war sie aber noch
selbständig. Sie umfaßte damals ca. 7 hol-
länd,ische Morgen. Das Studium der spä-
teren Archivalien für diese Katstell'e wird
über ihr Schid<sal vielle.icht noch weitere
Aufklärung geben, für unsere vorliegen-
den B'etr,achtungen ist es im Augenblick
nidrt von Bede,utung.

Aber kommen wir zurück auf ihre Be-
wohner im 16. Jahrhundert.  Hier inter-
essiert uns das Auftreten He,inrich Dou-
vermans im Jahre 1546. Aus den Sdröffen-
protokollen des Gerichts Walsum erfa,hren
wir, daß Johann Stepper nach dem Tode
seiner ersten Frau sidr mit Frere wieder
verheiratet hat. Die Kinder aus der ersten
Ehe, Evert und Johann Stepper, lassen die
Trauzeugen Johann oppen ioe, Henrich te
pass und Henrich van Mylli.ngen, den
Gerichtsboten, vernehmen über die Hei-
ratsbe.dinEungen, als ihr Vdter sich mit
Frere ,,bestaidt hewt" (verheiratet hat).
Hierbei sei für Evert und Hi,nrich (Letz-
tereir war inzwisch,en auf dem Hof in der
Hofstadt eingeh,eiLratet) der Gebrauch
eines Teils Landes für e,tliche Jahre aus'
behalten. Die Schw,estern bekamen 16
oder 18 Gulden und dazu kyst (Truhe)
und Bett. Johannes ('der Sohn) wurde als
Küfer ausqebiildet. Dire zweite Ehefrau

wäre eine alte Person, sie sol l ten Dur zu-
frieden s,e'in, sie sollten wohl bei dem
Gute bleiben. Die Zeugen bestät igen die-
ses Abkommen. We.iter bezeug:en Henrick
Willems und der Scholt van \Mehaven,
,,daß sie als Mannspersonen opter deelen
(Tenne) gestain hedden und Jan Stepper
hadde syn bicht (Beichte) Eed,ai'n und
wollde dat hi l l ige Sakrament entfange,
riep hy sy in d'err Karner und sadrt, Gy
nabere (Nachbarn ),ick hedtd gern, dat gy
myt to horden (daß Ihr mit zuhört). Idr
hebb hyr enne aide frou (Frau) dye heff
oer by my gedain, (cii,e hat das ihre zu
meinem getan - nämlich ihr Vermögen
-) ind dat lo,epe,n is oer seer ver-
boden, so hedde ick gern, dat myn soen
und kinderen oer. nyet averfielen, dat my
oer eyn guet uithgehalt (Auskommen)
geve, dair myt sy tofrede were und myn
soene oick. Ick he'dt Eern, d,at myn soen
Jan by dat guet bleff ."

Mit anderen \Morten, der alte Steppe,r
woll te nicht, daß seine Söhne und Kinder
nach seinem Tode über ihre Stiefmutter
herfielen. D,er Sohn Johann sollte zwar
be,im Gut bleiben, aber man solle ihr ein
gutes Auskommen gewähren, darnit sie
zufrieden sei und seine Söhne audr. Nach
diese,r Zeugenaussage erklärte Frere, sie
wolle sich über die Lage be'raten. Und so
ging,en sie und ihr Sohn Evert als strei-
tende Parteiern vor dem Gericht ausein-
ander.

Im Laufe d,er folgend,on Monate scheint
es dann zu rechtspektakulär nEre,ignissen
und zu Gewalttätigkeiten gekommen zu
sein, über die wir aus den Zeugenaus-
s.agen der Dienstboten d,er Stepperskate
und der Nachbarhöfe erfahren. So be-
richtet Griet op d,en Dick, sie hätte zu
Bett gehen woil.en, da wäre Hennidr inger
Hoffstardt g.ekommen und hätte g,efragt:
Wo ist Hen,rick (Douvermann) der Böse-
wicht. Ich will ihn heute abend totsdrießen
oder totstechen, er sol l  heute abend von
meiner Hanrd sterben, oder ich will ihm
das Haus über dem Kopf anstecken. Sie
wäre davon so verstört worden, daß sie
aus dem Haus gelaufen wäre. Ihre Herr-
sdraft Henrick Douwermann und s,eine
Frau Frere abe'r wären zu Bett qe,ganqen,
und es wäre gut gewesen, daß ihre Herr-
schaft Henrick "syn hympt an hadde,
anders hedde sy oem oppen bed'de doeth
geslagen" (daß er sein Ftremd an hatte,
sonst hätten sie ihn auf dem Bett totge-
schlagen). Aber der Junge Steven (Ste-
phan) sei im Haus gewese,n, der müsse
mehr d.avon wissen.
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Dieser erzähl t ,  daß er rn i t  Elsken,  der

Maqd  des  Nachba rbaue rn  K ru i s  (K rüß -

marin)  den Brüdern Henr ich inger Hoff -

- i t ad t  , t na  Johann  S t cppe r  nachgegange r l

wäre,  und 'daß s ie genau so f rüh im Haus

. i n . r " t t o f f " n  wä ren  w ie  d i e  be iden  B rüde r '

S j e "hä t t en  hö ren  wo l l en ,  was  d i ese  sage l r

würden. Henr ick und Johann hät ten am

T isch  qes tanden  und  Hen r i ck  hä t t e  s i ch

au f  se i n  Geweh r  ge lehn t ,  und  d i e  Lun te

hät te auf  dem Tisch geleEen. Sie hät ten

F re re  ( i h re  S t i e fmu t t e r )  ge f rag t ,  ob  s i e

i h r  i n  i h re r  Abwesenhe i t  Schüsse ln  und

Kannen gestohlen oder for tgenommen

hätten,  worauf  s ie , ,Nein" geantwortet

habe. Douwermann aber hät te am Tisch

oestanden und gesagt:  , ,Heinr ick uncl

iohann, geht  nach Hause bis Morgen,

dann werde ich Euch rnehr davon sagen "

Darauf sei Henrick Hoffstadt nach Hause

gegangen und Johann hätte sich um nichts

i ' " i te i  gekümmert  und hät te s ich zum

Schlaf  h ingelegt .

Diese Aussagon werden in fast  a] len

Gerichtstagen der Jahre 1546 und 1547

behandel t ,  d ie mitunter  a l le 14 Tage ab-
qehal ten wurden. Vor a l lem erfahren wir
äabei  auch,  daß die Verhandlungen vor

dem, ,behe ig ' den "  e i nEe f r i ed i g ten  Ge -
r ichtsplatz stat t fanden. Steven, der da-
mals zur Tatzei t  e,rst  15 Jahre al t  war,
sol l te seine Aussage mit  seinem Er id be-
kräf t ioen,  dazu mußie ihm zuerst  c ler  Eid

, ,geferst"  werden, wozu c i ,er  Ger ichtsbote
zur Mutter  des Jungen geschickt  wurde.
Erst  nach Belehrung konnte e,r  zum Eid
zugelassen wer,den.

So alarmierend diese Aufzeichnungen
kl ingen, so wenig er fahren wi t ,  was nun
eigent l ich geschehen ist .  Handel t  es s ich
um leere Drohungen, d ie von den hi tz igen
jungen Bauerrn - wahrscheiniich unter
dem Einf luß eines voranEegangenen Zech-
gelages -  .ausgestoßen wurcl ,en,  oder is t
es tatsächl ich zu strafbaren Gewalt tät ig-
kei ten gekommen? Urte i lssprüche ent '
hal ten die Protokol le nur sel ten.  Der Ge-
r ichtsschreiber hat  s ich meist  damit  be-
gnügt,  d ie Ve'rhandlungsgeEenstände zu
erwähnen, und st ichwortmäßig die e inzel-
nen BehauptunEen der Parteien ni,ederzu-
legen. Mehr stand ihm wohl  auch nicht  zu,
da die Schöffen unter  Anlei tung des lan-
desherrliche'n Richt'ers da,s Urteil fanden.

Aus diese'n Tatsachen der Protokol l füh-
rung und aus dem uns heute so wenig ge-
läuf igen St i l  der damal igen Ger ichts-
sprache und aus den außerordent l ich
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schle.cht lesbaren Schriftze chen des 16'

Jahrhunderts, die zudem noch irn großen

Tei len durch Mäusefraß zerstör t  s ' ind,

kann man nur im Wege der Kombinat ion

zu ein,em Ergebnis kommen, d'as uns

wenigstens ein lückenhaftes Bi ld der Ge-

schehnisse gibt .

Wir  er fahren deshalb auch nichts über

clen Ausgang des Stre ' i tes um das Ge-

winnrecht  an Steppers Gut.  Wir  müssen

aber annehmen, daß Johann Stepper das

Gewinnrecht  (Pachtrecht)  zugesproctren
wurde,  denn er ver langte von Heinr ich
Douwermann die Ftrerausgabe eines Be-
handigungsbr iefes,  in dem die Jouf fer
Bel l ia van den Loe, d ie Witwe ter  Horst ,
des verstorbenen Drosten des Landes
Dinslaken,  seinemVater u,nd ihm (Johann)
je e ine I land an den Kamp gen. Eicken-
horst  gegeben habe. Zwar sagte e ' r  zu '
c laß Douwermann dabei  keinen Schaden
leiden sol l .  In der Sache Douwermann ge-
gen inger Hoffst'adt aber verzeichnet das
Gerichtsprotokol l  vom 5.  Tag nach
Michaelis 1550, daß drie Schöffen sich über
t l ie  Rechts lage nicht  auskennen, und daß
s, ie d ie Angelegenhei t  an das zustän'd ige
Hauptgenicht  Wesel  abgeben. Die Parte ien
sol len s ich vorberei ten und in 14 Tagen
si .ch mit  , , tergel t  und vergel t "  (Zehrgeld
und Fährgeld)  versehen. Jeder sol l  andert-
halben Goldgulden hinter legen. -

Hiernach wird d ie Sache in den Wal-
sumer Gerr ichtsprotokol len nicht  mehr be-
handel t .  Man muß aber annehmen, daß
Henr ick Douwerman bzw. seine Frau in
dem Strei t  Sieger b l ieben; denn, wi 'e Dr.
Rommel angibt ,  hat  der Abt  Albertus
Haine von l lamborn im Jahre 1553
Henr ick Doyverman behandigt  mi t  des
Klosters Erbe und Gut,  geheißen Scheip-
winckel, Eelegen im Kirchspiel und Ge-
r icht  Walsum.

Doch nicht  nur bei  der Wahrnehmung
e.icener Interessen erscheint H,e,nrick Don-
*ö.-a.rn vor Ger icht .  Wir  f inden ihn dort
auch als Vertrreter für Verwandte und An-
gehör ige,  wodurch uns k lar  wird,  daß er
auch mit den angesehenen Ba,uern der
großen Höfe vers ippt  is t .  So er fahre,n wir ,
d,aß Alyt (Adelheid) opten Ryn das Ge-
r icht  urn Zust immung dafür  b i t tet ,  daß
Henr ick Douwermann als , ,gekoire mom-
ber"  fa ls von ihr  erwähl ter  Verwandter)
ein ewig Testament und ihren letzten
Wil len für  s ie machen sol l ,  wenn s i ie , ,a l t

'  und kal t "  würde,  und daß ihre Schweste ' r
Greyte opten Ryn oder deren Kind,er  von

Gaedert van Fluyren, der auf dem Hof
einqeheiratet war, al l  ihre bewegliche und
unbiweqlich,e Habe erhalten soll. Als
k,enpeniynck (Anerkenntnis) hierfür sollte
Douwermann ,,e,ne al'de Tornss" (einen
alten Tournose'n : eine Münzsorte, die in
der französischen Stadt To'urs geprägt
wurde), erhalten, Er sol l te dafür , ,Brief
und Siegel" in beste;r Form mach,en.

Ein andreres Mal hatte Johan Br'eyman
seinen Verwandten Hqnrick Douwermann
als Bevollmächtigtein beauftra,gt, seine
Ansprüche gegen Jacob van Eyldt, ge-
nannt ingen Byrhuis, geltend zu machen,
die aus einer Verpflichtung von d,essen
Vorgänger Gaerdt ingen Byrhuis her-
rührten.

In einer anderen Sache, die der Prior
Marcus von der Hove hauptsächlidr vor
den Gerichten Götters\,v'ickerhamm und
Spellen auszufechten hatte, be'a,uftragte
dieser Douwermann, ihn in Walsum zu
vertreten.

Und endlidt spielte Douwermann eine
wichtige Rolle in einem langwierigern Pro-
zeß als ,Volmädttiger und momber" der
nachgelassenen Kinder und Weeskens
(Waisen) des Wilhelm Wentz (aus Alsum)
und der Lysken toe Farne (Tofahrn), der
um ein Stüdc Land im Elper Feld in Wal-
sum geführt wurdre, über 'dessen Ausgang
aber kein Erqebnis übermittelt  ist.

Aus allen uns übermittelten Berichten
oewinnen wir den Eindruck, d,aß Henridr
bouwermann seine RechtsangeleEenhei-
ten und die seiner Angehörig'en mit ge'
Iassener Uberlegenherit abe'r auch mit Ge-
schick und Zähigkeit verteidigt' Vor allem
aber ist es verwunderlich, daß er so oft
auftritt, da doch der kleine Hof, auf dem
er sitzt, ihn keineswegs zu den bedeuten-
den und einflußreichen Bauern zählen
läßt. Es muß deshalb ein and,erer Grund
vorli,egen, der sein Hervortre'ten aus dem
üblichen Rahmen rechtferti'gt' Besaß er
eine bessere Schulbildung und einre grö-
ßere Beschlagenheit in Dingen, dire an den
Bauern doch nicht alle TaEe herantraten?
Oder war das Ansehen auf se,ine Ver-
wandtschaft zu dem großern bekannten
Künstleronkel zurückzuführen? Das eine
schließt das and,ere nicht aus, ja das erste
mao wohl auf eine Einflußnahme des
gtei-chnamigen Onkels zurückzuführen
sein. Aber nirgendwo war ein Hinweis
festzusüellen, der Licht in direse unEeklärte
Fragen hatte bringen können'

Zu.letzt erschei.nt Heinrich Douwermann
als Kirchmeister der Pfarrkirdre in Wal-
sum, für di,e er für diie Jahre 1559 und
1560 die Vermögensverwaltung hatte'
Sicherlich ist er schon bei Jahr'en gewesen'
er dürfte auch nicht mehr lange gelebt
haben. In den Rechnungen der Armen-
oilde wir'd 1563 für di'e Pachteinnahme für
öin Grunds,tück im Grützer Feld Frer,e Dof-
fermann, nicht mehr HeinLrich Douwer-
mann, geürannr.

4Vn" /.o*- Qotteo -Ju,* {alLn*
von Willy Bartock

Wer kann Gottes Atem fühlen,
kennt so der Ewigkeiten Uhr,
liest so beim Werken und beim Wühlen
der Iahrmillionen Zeigerspur -
ist so dem Herrn der Welt verbunden,
kennt ihn so schrecklich, gut und groß
wie der, der tief in dunklen Stunden
das Licht hackt aus dem Kohlenstoß?

Gott, Iaß Dich ganz von üns erkennen:
wir sind in Müh und Schweiß Dir nah.
Du bist nicht nur, wo Sterne brennen,
Du bist auch t ief im Dunkel da!
Du bist uns nah - ob unser Beten
auch wenig schöne Worte weiß'
O Gott, wie bist Du uns vonnöten
in unsrer Nächte Schweiß und Fleißl
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Dinslaken,  seinemVater u,nd ihm (Johann)
je e ine I land an den Kamp gen. Eicken-
horst  gegeben habe. Zwar sagte e ' r  zu '
c laß Douwermann dabei  keinen Schaden
leiden sol l .  In der Sache Douwermann ge-
gen inger Hoffst'adt aber verzeichnet das
Gerichtsprotokol l  vom 5.  Tag nach
Michaelis 1550, daß drie Schöffen sich über
t l ie  Rechts lage nicht  auskennen, und daß
s, ie d ie Angelegenhei t  an das zustän'd ige
Hauptgenicht  Wesel  abgeben. Die Parte ien
sol len s ich vorberei ten und in 14 Tagen
si .ch mit  , , tergel t  und vergel t "  (Zehrgeld
und Fährgeld)  versehen. Jeder sol l  andert-
halben Goldgulden hinter legen. -

Hiernach wird d ie Sache in den Wal-
sumer Gerr ichtsprotokol len nicht  mehr be-
handel t .  Man muß aber annehmen, daß
Henr ick Douwerman bzw. seine Frau in
dem Strei t  Sieger b l ieben; denn, wi 'e Dr.
Rommel angibt ,  hat  der Abt  Albertus
Haine von l lamborn im Jahre 1553
Henr ick Doyverman behandigt  mi t  des
Klosters Erbe und Gut,  geheißen Scheip-
winckel, Eelegen im Kirchspiel und Ge-
r icht  Walsum.

Doch nicht  nur bei  der Wahrnehmung
e.icener Interessen erscheint H,e,nrick Don-
*ö.-a.rn vor Ger icht .  Wir  f inden ihn dort
auch als Vertrreter für Verwandte und An-
gehör ige,  wodurch uns k lar  wird,  daß er
auch mit den angesehenen Ba,uern der
großen Höfe vers ippt  is t .  So er fahre,n wir ,
d,aß Alyt (Adelheid) opten Ryn das Ge-
r icht  urn Zust immung dafür  b i t tet ,  daß
Henr ick Douwermann als , ,gekoire mom-
ber"  fa ls von ihr  erwähl ter  Verwandter)
ein ewig Testament und ihren letzten
Wil len für  s ie machen sol l ,  wenn s i ie , ,a l t

'  und kal t "  würde,  und daß ihre Schweste ' r
Greyte opten Ryn oder deren Kind,er  von

Gaedert van Fluyren, der auf dem Hof
einqeheiratet war, al l  ihre bewegliche und
unbiweqlich,e Habe erhalten soll. Als
k,enpeniynck (Anerkenntnis) hierfür sollte
Douwermann ,,e,ne al'de Tornss" (einen
alten Tournose'n : eine Münzsorte, die in
der französischen Stadt To'urs geprägt
wurde), erhalten, Er sol l te dafür , ,Brief
und Siegel" in beste;r Form mach,en.

Ein andreres Mal hatte Johan Br'eyman
seinen Verwandten Hqnrick Douwermann
als Bevollmächtigtein beauftra,gt, seine
Ansprüche gegen Jacob van Eyldt, ge-
nannt ingen Byrhuis, geltend zu machen,
die aus einer Verpflichtung von d,essen
Vorgänger Gaerdt ingen Byrhuis her-
rührten.

In einer anderen Sache, die der Prior
Marcus von der Hove hauptsächlidr vor
den Gerichten Götters\,v'ickerhamm und
Spellen auszufechten hatte, be'a,uftragte
dieser Douwermann, ihn in Walsum zu
vertreten.

Und endlidt spielte Douwermann eine
wichtige Rolle in einem langwierigern Pro-
zeß als ,Volmädttiger und momber" der
nachgelassenen Kinder und Weeskens
(Waisen) des Wilhelm Wentz (aus Alsum)
und der Lysken toe Farne (Tofahrn), der
um ein Stüdc Land im Elper Feld in Wal-
sum geführt wurdre, über 'dessen Ausgang
aber kein Erqebnis übermittelt  ist.

Aus allen uns übermittelten Berichten
oewinnen wir den Eindruck, d,aß Henridr
bouwermann seine RechtsangeleEenhei-
ten und die seiner Angehörig'en mit ge'
Iassener Uberlegenherit abe'r auch mit Ge-
schick und Zähigkeit verteidigt' Vor allem
aber ist es verwunderlich, daß er so oft
auftritt, da doch der kleine Hof, auf dem
er sitzt, ihn keineswegs zu den bedeuten-
den und einflußreichen Bauern zählen
läßt. Es muß deshalb ein and,erer Grund
vorli,egen, der sein Hervortre'ten aus dem
üblichen Rahmen rechtferti'gt' Besaß er
eine bessere Schulbildung und einre grö-
ßere Beschlagenheit in Dingen, dire an den
Bauern doch nicht alle TaEe herantraten?
Oder war das Ansehen auf se,ine Ver-
wandtschaft zu dem großern bekannten
Künstleronkel zurückzuführen? Das eine
schließt das and,ere nicht aus, ja das erste
mao wohl auf eine Einflußnahme des
gtei-chnamigen Onkels zurückzuführen
sein. Aber nirgendwo war ein Hinweis
festzusüellen, der Licht in direse unEeklärte
Fragen hatte bringen können'

Zu.letzt erschei.nt Heinrich Douwermann
als Kirchmeister der Pfarrkirdre in Wal-
sum, für di,e er für diie Jahre 1559 und
1560 die Vermögensverwaltung hatte'
Sicherlich ist er schon bei Jahr'en gewesen'
er dürfte auch nicht mehr lange gelebt
haben. In den Rechnungen der Armen-
oilde wir'd 1563 für di'e Pachteinnahme für
öin Grunds,tück im Grützer Feld Frer,e Dof-
fermann, nicht mehr HeinLrich Douwer-
mann, geürannr.

4Vn" /.o*- Qotteo -Ju,* {alLn*
von Willy Bartock

Wer kann Gottes Atem fühlen,
kennt so der Ewigkeiten Uhr,
liest so beim Werken und beim Wühlen
der Iahrmillionen Zeigerspur -
ist so dem Herrn der Welt verbunden,
kennt ihn so schrecklich, gut und groß
wie der, der tief in dunklen Stunden
das Licht hackt aus dem Kohlenstoß?

Gott, Iaß Dich ganz von üns erkennen:
wir sind in Müh und Schweiß Dir nah.
Du bist nicht nur, wo Sterne brennen,
Du bist auch t ief im Dunkel da!
Du bist uns nah - ob unser Beten
auch wenig schöne Worte weiß'
O Gott, wie bist Du uns vonnöten
in unsrer Nächte Schweiß und Fleißl

O J


